
Wohl kamen wıederholt relıg10se Bücher gelegentlich der Rückkehr
der Gesandtschaiften nach Korea, doch erst Jahre 1784 sollte das
Samenkorn aufsprossen Der Sohn der (Gresandten wurde nach mehr-
wochentlicher Vorbereitung der Pekınger 1SS10N getauft Es Wal Rı
Sung hun der den Namen Petrus erhielt Dann allerdings wuchs dıie Zahl
der Christen rasch Petrus taufte viele SC1IHNCI Freunde, un als der erste
Priester, der Chinese TIschu Jacobus, 1015 Land kam fand CT 4000 (r6-
taufte VOT Das War 1795

ach sechsJähriger segensreicher Wirksamkeit starb CT Dreifaltig-
keitsfest S01 den Martyrerto rst 15534 betraten wıieder Miıssıonare,

C1nN chinesischer Priester un! ZWC1 Franzosen das Land

nach Rı PION Kuß ia WwWan |Große Reichsgeschichte] Seoul 1953
KYU HOnG RIOL scho 50n T'schon schu Kyo Hö | Geschichte der koreaniıschen
katholischen Kırche| 1949 43— 46 hier iindet sıch C111 1nwe1ls auf den Quellen-
bericht des chinesischen Priesters HOANG PX Hux ETRUS I schong Kyo Pon Po
Bericht über dıe wahre Kırche|

ORIEN’T OKZIDEN T
Das drıtte Emser Gespräch

Die Deutsche Unesco Ommıission hatte etwa Teilnehmer ZU

dritten Emser Gespräch über Ost West Fragen (3 s Sept 1961 C111-

geladen, deren zwelıltes 959 un erstes 1958 stattgefunden hatte An Stelle
des erkrankten Vorsitzenden der Kommissıon, Prof S

offnete Tau Dr ch 5 dıe Tagung Sie W1C65 darauf 1n,
daß nıcht NUur darauf ankomme, dem Westen den ÖOsten verständlich

machen, sondern auch darauf, dem ÖOsten den Westen zuganglıch und
verstehbar machen.

Akbar DJjoehana (Department of Cultural Activıtıies, Unesco,
Paris) berichtete über das Orient Okzıdent Hauptvorhaben der Unesco,
das seıt 956 die Kulturbegegnung erleichtern versucht Es ist die
drei Abteilungen für grundlegende Studien Un Untersuchungen für
Schule und Erzıiehung für allgemeıne Offentlichkeitsarbeit (Zeıtung,
Fılm Rundfunk Fernsehen) gegliedert

IC Voegelin München) behandelte die Denkformen asıatischer
Politik un den 1NDTUC| des estens eZ0g sıch dabeı besonders auf
die Arbeiten VO  w} Leo Straufß un ermann Broch Er 81058 Aaus VO  e

dem Phänomen der KExpansıon des estens, VOIl Westen als Modell-
fall tür den Osten, Vonmn dem Zivilisationsgefälle und VO  =) der möglıchen
bolschewistischen oder freiheitlichen Lösung der anstehenden Fragen
Als hinderlich bezeichnete C5S, dafß weder 1Ne SCHNAUC Begriffs-
bestimmung für (Ost un! West gebe noch NCNn Hilfsapparat der ZUr

Osung die geeıgnetien ıttel bereitstelle Da sıch darum handle. Pro-



ZESSE verstehen, sSC1 ANSCMCSSCH, nach Rhythmen Z suchen und nach
den Wurzeln der Veränderlichkeit forschen. Diıe Rhythmen werden
als Perioden VO  - eiwa 250 Jahren erkennbar, un die Wurzeln kann
INa  w 1n dem Gegensatz VO  - Meinung und Erkenntnis sSOWw1e dem Vomn

acceptatıo und partıcıpatıo finden Der geschichtliche Prozefß hohlt diıe
partıcıpatıo ZUTr acceptatıo AauUS, dıe Symbole verlieren durch Übertragung
die kealıtat, die Werte zersplıttern, jegliche Scholastiık bringt yper-
trophie des dystems un diıe Demokratie sınkt auf Gewohnheit un Sym-
bolik ab:;: zugleich pradomiınıeren die Ideologen. Problematisch werden
die Schwierigkeiten och dadurch, da der Westen theomorph, der Osten
dagegen anthropomorph ist Die möglıche Entwicklung ang davon ab,
W1€e Christentum un Philosophie, Technik un Naturwissenschaft, De-
mokratie un Bıldung sıch gestalten un aufeinander beziehen. Den ZA1=
sammenbrüchen durch Verwestlichung mussen Neuausbrüche folgen,
welche die Zukunft festlegen. Wenn auch die rlegungen nıcht das
gegebene IThema 1n den Mittelpunkt stellten, gaben S1€e doch vielfaltige
Gesichtspunkte un: regtien lebhafter Aussprache

Emanuel kı (Freiburg/Br.) kennzeichnete den Platz VON
Nu’s Staatsiıdeologie 1n der (reistesgeschichte Birmas. In dem Lande

der Reisbauern un Mönche, dessen jeweılıger König der Welterlöser
Buddha WAaTr, dessen Ihron das Zentrum des Kosmos bıldete, gelang

Nu ıne Agrarreform, deren Ziel der Wohlfahrtsstaat der Medi-
tatıon wıllen ıst Indem N das lebendige Volkstum alıs die tragende
Kraft erftaßte und förderte, versuchte C das Land durch Liberalismus,
atıonalısmus un Demokratie soweıt ratıonalısıeren, daß Buddhıis-
INUS und Politik sıch wechselseitig ıttel un Zweck sind. Ihm, dem
charısmatıischen Politiker, gelang die Gründung des einzıgen buddchisti-
schen Staates des 2() Jahrhunderts.

Ernst TE (Marburg/L.) schilderte dıe Renaıissance des Buddhismus
und ihre polıtısche un soz1iale Auswirkung auf Indien, Geylon, Burma
und Japan, wobel sıch auf eiıgene Erfahrungen un Untersuchungen
stutzen konnte. Daß der Buddhismus wieder erstarkte, geht entsche1idend
auf europaische Einflüsse Zzurück, auf Politiker, Gelehrte, Dıichter un Aaus

Kuropa stammende Mönche, unter denen ZW €1 Deutsche, Nyanatıloka un!
Nyanaponika, hervorragen. Z den einflußreichen Förderern zahlen
auch Steel-Olcott, Sır Arnold, avıd-Neel Art und Umfang der Er-
NCUCTUNS un Wiırksamkeit hangen 1n den einzelnen Ländern jeweıils
VO Volkstum und wirtschaftlichen an ab

Gottfried-Karl K J (Freiburg/Br.) verglich die grar-
politik un Entwicklungstheorien des Sunyatsen1smus un: des chinesi-
schen Kommunismus. un- Yat-Sen erstrebte gleichzeitig die politische
Revolution un soziale Reform un 16e diese Verbindung für unaut-
lösbar, unnotıige Härten vermeiden. wurch innere Kapitalbildung
auf dem Weg über Steuern un ausländische Entwicklungshilfe, deren
Gründe, Ausma{fß un Wiırkung CI klar überschaute, wollte Cıhına



befahigen, seinen Aufgaben zZzu genugen Er scheiterte, weıl physiıscher
Zwang fehlte und das Land militärisch un finanzıell überfordert WAaT;
dazu kam, daiß eINe geeıgnete Beamtenschaft fehlte un! die eigene Partei
sıch ıhm widersetzte. In 1 aıwan (Formosa) dagegen gelang, W as ıhm
milßglückte: Dıie Partei War einheıtlıch; die Macht WAar monopolıisıert; iıne
kraftige Entwicklungshilfe Ssetzte eIN; Bauernbunde halfen: Beamte
verfügbar, Bıldung un Verkehr auf gehobener Stufe gegeben. Im kon-
tinentalen Chına sıegte die kommunistische Parte1, we1l S1€ sıch ZU Nutz-
nıelber des Krieges machen verstand, weil s1e dem Landhunger der
Bauern abhalf un: sıch dabeji auf eıne sorgfältige Analyse der Interessen
stutzte. Dıie allmähliche Kınführung der Kollektivierung WAar VO  - VOTN-
herein geplant. Es wırd sıch zeigen haben, inwıeweıit s1e den Grund-
bedürfnissen des Menschen entspricht.

1Ne Aussprache über dıe Probleme der Asıenforschung den deut-
schen Hochschulen zeigte, W1€E schwer ıst, persönlıiıche, achliche, poli-
tische, hinanzielle, organısatorıische Gresichtspunkte und Wüunsche abzu-
stımmen, da{fß etwas Durchführbares erauskommt.

Der Wert auch dıeser Tagung lag wıeder darın, dafß INa  =) sıch be-
ZnNEL; da{fß INa  — darauf gestolßen wird, W1€E leicht 11A4}  - Wichtiges über-
sıeht; daß INan die Last der Antinomie empfindet, wonach die not-
wendige Entscheidung tast stets die erforderliche Erkenntnis überrollt
Daraus, dafs umständlich oder knapp, zupackend oder tastend, zaghaft
oder sıcher, verdunkelnd oder erhellend gesprochen wird, kann 198028 viel
lernen.

Der unbemerkbaren Organısation der Tagung, die wohlabgestimmt
un!: sorgfaltig durchdacht WAar, chuldet INa  =) auch dieser Stelle den
AaNnsSCMESSCHNECN Dank

Antweıler

KLEINE
AFRIKANISCHE UND DIE KIRCHE AFRIKA*

Vvon Wılhelm T egethoff MSC
Es War 1Nne für die Weltmission bedeutsame at daß das Präsıdium des

Internationalen Kongresses für Kirchenmusik 1n öln einen SaNZCH Jag der
kirchenmusikalischen Akkommodation In den Missionsländern einraäumte. Aus
Japan und Indien, Aaus Afriıka un Indonesien, SOZUSaSCH VO  —$ den wichtigsten
Fronten der Weltmissıon, ließ Gelehrte un: Kirchenmusiker hören und hob
mıt Hen Mitteln der Publizistik die Bedeutung dıeses Problems eindrucksvoll

WEMAN, HENRY: Ajfrıcan Musıc an the Church 2n Afrika. Englische
Übertragung Von Sharpe. Uppsala Universitets Arsskrift (Uppsala ’
259 skr. 30,— Buchbestellungen ber Swedish Institute of Missıonary Re-
search, Domkyrkoplan 27 Uppsala/Schweden.


